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3. Grenzüberschreitende Regionen & Wirtschafstrategien

 Grenzen in Europa
 Europäische Programme der grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit (interregional, transnational, bilateral)
 Europäische Wirtschafträume und -cluster (Bsp.: Blaue 

Banane, grenzüberschreitende Stadtregionen, Global Cities 
etc.)

 Diskussion (ca. 10 Min.)
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Programmorganisation
der Europäischen territorialen Zusammenarbeit (ETZ):
a.Entwicklung von bilateralen wirtschaftlichen und sozialen Projekten,

b.Schaffung und Förderung der transnationalen Zusammenarbeit, 
einschließlich einer bilateralen Zusammenarbeit zwischen den   
Küstenregionen,

c.Stärkung der Effizienz der Regionalpolitik durch die Förderung der   
interregionalen Zusammenarbeit, die Schaffung von Netzwerken und 
den Erfahrungsaustausch zwischen den regionalen und lokalen   
Behörden.
 





Quelle:
Sechster Bericht über den 
wirtschaftlichen, sozialen 
und territorialen 
Zusammenhalt,
Luxemburg 2014



Quelle:
Sechster Bericht über den 
wirtschaftlichen, sozialen und 
territorialen Zusammenhalt,
Luxemburg 2014



Makroregionale Strategien

EU-Strategie für:

 den Ostseeraum;
 den Donauraum;
 die adriatischen & 

ionischen Länder;
 Alpenraum



Mit den makroregionalen EU-Strategien 
für den Ostseeraum und den 
Donauraum wurde ein neuer 
strategischer Rahmen für 
europäische Zusammenarbeit 
geschaffen. Eine makroregionale 
Strategie bezieht sich auf eine 
Makroregion, welche die Europäische 
Kommission allgemein als Gebiet 
definiert, „das mehrere 
Verwaltungsregionen umfasst, aber 
genügend gemeinsame Themen 
aufweist, um ein einheitliches 
strategisches Konzept zu 
rechtfertigen“ (EK KOM(2009) 248/3).

Quelle: http://www.oerok.gv.at/eu-kooperationen/portal-makroregionale-
strategien/makroregionale-strategien-allgemein.html (18.04.2016)



Da keine neuen Institutionen geschaffen werden dürfen, haben sich mit der 
Ostseestrategie Governance-Strukturen etabliert, die auch in der 
Donauraumstrategie übernommen wurden. Mit diesem Modell wird politische 
Steuerung trotzdem ermöglicht.

Quelle: http://www.oerok.gv.at/eu-kooperationen/portal-makroregionale-strategien/makroregionale-strategien-allgemein.html (18.04.2016)

Makroregionale Strategien
integrieren verschiedene sektorale 
Politiken und erfassen die 
essentiellen Herausforderungen 
einer Makroregion in ihren 
thematischen und räumlichen 
Zusammenhängen. Der Mehrwert 
makroregionaler Strategien 
besteht daher in der Möglichkeit, 
die Aktivitäten verschiedener 
Akteure und die 
unterschiedlichen 
Finanzinstrumente zu 
koordinieren. Auf diese Weise 
können Synergien erzeugt werden, 
um eine verbesserte Wirkung und 
einen effizienteren Einsatz von 
Ressourcen zu erzielen.



https://www.bmeia.gv.at/themen/europapolitik/eu-aussenpolitik/europaeische-nachbarschaftspolitik-enp
(26.02.2025)



http://ec.europa.eu/world/enp/index_en.htm

Was ist die Europäische 
Nachbarschaftspolitik?

Die Europäische Nachbarschaftspolitik (ENP) 
wurde im Zusammenhang mit der EU-Erweiterung 
im Jahr 2004 entwickelt. Ihr Ziel besteht darin, die 
Entstehung neuer Trennlinien zwischen der 
erweiterten EU und unseren Nachbarn zu 
verhindern und stattdessen Wohlstand, Stabilität 
und Sicherheit aller Beteiligten zu stärken. 



Europäische Nachbarschaftspolitik

Will man die Prioritäten des Europäischen Nachbarschafts- und 
Partnerschaftsinstruments, in dessen Rahmen eine Partizipation an 
Aufträgen und Zuschüssen erst möglich wird, zusammenfassen, ergeben 
sich die folgenden vier Punkte:

 das vordringliche Ziel eine verantwortungsvolle Staatsführung, Reformen, 
Achtung der Menschenrechte und der Grundfreiheiten, die Angleichung der 
Rechtsvorschriften an das EU-Recht, sowie den Ausbau des 
Verwaltungsapparates;

 das Ziel der gerechten wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung sowie die 
Bekämpfung der Armut;

 das Ziel der sektorenspezifischen Zusammenarbeit mit einem Schwerpunkt 
in den Maßnahmenbereichen der ENP- Aktionspläne, wie sie bereits zuvor im 
Text beschrieben worden sind;

 die Ambition die grenzüberschreitende Zusammenarbeit über die Grenzen 
der EU hinweg zu fördern (EC 2006)







EUREGIO – Europäische Region – ist die Bezeichnung 
für grenzüberschreitende Zusammenschlüsse auf 
kommunaler Ebene. An den Binnengrenzen der 
Europäischen Union gibt es sie schon seit mehr als 25 
Jahren. Wie es ein EUREGIOVertreter einmal plastisch 
formulierte: "Die große Politik schuf den Europäischen 
Binnenmarkt, wir schufen die Füße dazu, die EUREGIOS"
EUREGIO sind in aller Regel als eingetragene Vereine 
nach dem jeweiligen nationalen Recht organisiert, die dann 
über die Grenze hinweg eine Arbeitsgemeinschaft mit 
dem entsprechenden Verein auf der anderen Seite der 
Grenze bilden. In einem gemeinsamen Gremium, dem 
EUREGIO-Rat, werden die nationalen Aktivitäten 
aufeinander abgestimmt.

EUREGIO



Die 
österreichische 
West-Ost-Grenze; 
Rekonstruktion 
der „mentalen“ 
Grenzziehung 
1989-1999

Quelle:
Heintel 2001

1998-2000





Cross-Border-Governance

Quelle:
http://www.euregionet.at und
Heintel, M. (2004): Münster

 Stimulierung der Netzwerke  
grenzüberschreitender 
Raumentwicklung

 Begleitung des 
Strukturwandels von 
Grenzregionen

 Strategieentwicklung für 
zukünftige Kooperationen



Die Bedeutung der 
Naturparke für die 
grenzüberschreitende 
Raumentwicklung und die 
Regionalwirtschaft des 
Burgenlandes
(Laufzeit: 2006-2008)

Quelle: Heintel & 
Weixlbaumer 2009



Gesamtprojektinhalt IGEN 2011-2015

Know-How Transfer von Naturparken
Naturpark Bewusstseinsbildung
Qualifizierung
Evaluierung
Angebots- und Produktentwicklung
Marketing und Öffentlichkeitsarbeit
Entwicklung und Errichtung von Informationssystemen 
zur Gästeinformation

Gesamtbudget etwa 350.000,-   



Projektteil Universität Wien, MA 27
Organisationsmodell für Großschutzgebiete am Südostrand Wiens – 
Kooperationen und Netzwerke. Das Beispiel des 
grenzüberschreitenden Naturparks Geschriebenstein–Írottkő

 Entwicklung eines Organisationsmodells für Großschutzgebiete (BP, NP, 
Nup) am Südostrand Wiens (bisherige Erfahrungen, bestehende und 
zukünftige Entwicklungen, Erfolgsfaktoren)

 Kooperationsformen über (Bundesländer- und Staats-)Grenzen hinweg  
(Methode Interventionsforschung)

 Schaffung von Grundlagen zur Erarbeitung einer ungarischen 
Naturparkstrategie





Programmorganisation der Aktion AT-CZ

 Programm zur Förderung der bilateralen Zusammenarbeit in 
Bildung und Wissenschaft im Tertiärbereich. Die AKTION wurde 
1992 als gemeinsames Programm der Bildungsministerien beider 
Länder gegründet.

 Die AKTION dient der Förderung des gegenseitigen 
Verständnisses zwischen Österreich und der Tschechischen 
Republik. Sie unterstützt den Ausbau der bilateralen Bildungs- 
und Wissenschaftskooperationen in sämtlichen 
Wissenschaftsdisziplinen.

 
 Es werden vor allem Projekte von kleinem Umfang unterstützt, die 

zur Anbahnung der Kooperationen dienen oder der Entwicklung der 
laufenden Kooperationen; in denen die Unterstützung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses eingegliedert ist.
https://www.oead.at/oead/aktuell/news_detail/datum/2012/02/16/stipendien-der-aktion-
oesterreich-tschechische-republik/?no_cache=1&cHash=654610e8c0



„Den Mitgliedstaaten wird deshalb vorgeschlagen, zu prüfen, 
ob im Rahmen ihrer Gesetzgebung die Grundlagen für die 
grenzübergreifende Abstimmung von solchen 
raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen, die 
erhebliche Auswirkungen auf Nachbarstaaten haben, 
geschaffen werden sollten.“ 
EUREK 1999, S. 47

Quelle (24.04.2013):
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/
docoffic/official/reports/som_de.htm



„Folgende Maßnahmen werden vorgeschlagen: ...
Bi- und multilaterale Abstimmung des rechtlichen 
Instrumentariums für Kooperationen.“
ÖREK 2002, S. 50

Quelle (21.04.2013): 
http://www.oerok.gv.at



„In dem Maße, in dem Schwierigkeiten auftreten [Anm.: 
bei der Verwaltung grenzübergreifender Programme], 
sind seitens der betroffenen Mitgliedstaaten rechtliche 
Ad-hoc-Vereinbarungen erforderlich.“
Dritter Bericht über den wirtschaftlichen und sozialen 
Zusammenhalt 2004, S. 158

Quelle (21.04.2013):
http://europa.eu.int/comm/re
gional_policy/sources/docoff
ic/official/reports/cohesion3/
cohesion3_de.htm



Grünbuch über die territoriale Kohäsion; Dezember 2008, S. 12
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/panora_de.htm (25.02.2013)

Der Europäische Verbund für territoriale 
Zusammenarbeit (EVTZ):

„Dieser integrierte Ansatz bietet Teilnehmern eine 
rechtlich anerkannte Plattform für die Koordination 
verschiedener Verwaltungsebenen und -formen 
(Förderung der Mehrebenenverwaltung) und 
verpflichtet sie, sich einer verbindlichen 
Rechtsstruktur zu unterwerfen.“

„Die mit der Gründung eines EVTZ verbundenen 
Schwierigkeiten können entmutigend wirken, 
aber sobald ein EVTZ in Angriff genommen wird, 
sind die Hindernisse für eine grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit wie unterschiedliche 
Rechtssysteme und verschiedene administrative 
Strukturen und Kulturen beseitigt …“



Europäische territoriale Zusammenarbeit

„Grenzüberschreitende Programme: Die 
aktuelle Periode 2007-2013 brachte eine 
Aufwertung einschließlich höherer finanzieller 
Dotierung und einige erhebliche Änderungen 
mit sich (Leadpartnerprinzip, …, Umfang und 
Tiefe der Administrations- und Kontroll-
aufwendungen), die erhebliche Heraus-
forderungen für die ProjektträgerInnen und 
die Programmstellen darstellen.“

Quelle:
ÖROK 2012, 13. Raumordnungsbericht, S. 92 
(= Schriftenreihe 187)

Quelle: http://www.bka.gv.at (24.04.2013)



Quelle:
ÖROK 2013, STRAT.AT Bericht 2012, 
S. 38 (= Schriftenreihe 188)

„Allerdings wird der Mehrwert (Anm.: 
von den ETZ-Programmen) durch 
den „Minderwert“ steigender 
(formaler) Anforderungen 
konterkariert, worunter nicht zuletzt 
die Attraktivität und Breitenwirkung 
der ETZ-Programme leidet. Diese 
laufen Gefahr, zu 
Minderheitenprogrammen zu 
werden, deren Mehrwert auf einen 
(zu) kleinen Kreis beschränkt ist, 
mit einer Tendenz zur Förderung 
gleicher AkteurInnen und ähnlicher 
Projekte.“





Die nachhaltige RegionDie unternehmerische RegionDie smarte RegionDie soziale Region Die resiliente Region

Kooperative Stadt- und 
Regionalentwicklung
Grenzen überwinden …

Postgraduate Center:
Wissenschaftliche Leitung Kooperative Stadt- und 
Regionalentwicklung
www.postgraduatecenter.at/kooperativregion



Universitätslehrgang 

Abschluss:
Akademische*r 
Expert*in

Umfang: 60 ECTS

Anerkennung von vier erfolgreich 
absolvierten Zertifikatsprogrammen 
(nach Maßgabe des Angebots & 
unter Berücksichtigung der gültigen 
Zulassungsvoraussetzungen).

Short Facts

Zertifikatsprogramme

Abschluss: Zertifikat

Umfang: 15 ECTS

Sprache: Deutsch, 
Englisch

Dauer: 1 Semester 
(berufsbegleitend)

Kosten: € 3.500,- *

Start: jedes Semester

* zzgl. Kosten für Exkursion/Reisekosten in den Modulen „Die smarte Region“ bzw. 
„Die resiliente Region“. Preise laut aktuellem Stand (29. Jänner 2025)

MA-Upgrade 

Abschluss:
Master of Arts (CE)

Umfang: 60 ECTS 

Dauer: 2 Semester 
(berufsbegleitend)

Angebot für Interessierte mit 
Abschluss ULG (vorbehaltlich 
genügender Anmeldungen).



5 Gründe für eine Weiterbildung im Bereich
„Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung“

1 Relevanz

2 Von Expert*innen lernen

3 Kooperation von Wissenschaft und 
Praxis

4 Am Puls der Zeit

5 Netzwerk



Das Weiterbildungsprogramm für
individuelle berufliche Bedürfnisse.

Expertisen 
Erweiterung

Umorientierung Zertifizierte 
Weiterbildung

Akad. Zusatz 
Qualifikation

Neugier Karriereentwicklung

Thematischer Einstieg

Inhaltliches Vorwissen

Thematische Vertiefung
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Master of Arts (CE)Akademische*r Expert*in

Zertifikatsprogramm(e)Zertifikatsprogramm(e)



Internationaler Blick
über den Tellerrand!

Winston von Engel
New York City Department 
of City Planning (USA)

Roberta Cucca
Norwegian University of Life 
Science (NOR)

Francesca Campomori
University Ca‘ Foscari-Venice (IT)

Alenka Korenjak
ProstoRož (SI)

Johannes Herburger
Universität Liechtenstein (LI)

Steffen Hess 
Fraunhofer IESE (DE)

Johanna Lilius 
Aalto University (FIN)

Michaela Kauer 
Verbindungsbüros der Stadt Wien 
zur EU (BEL)

Melanie Mai 
miaEngiadina Marketing SA, Smarter Thurgau (CH)

Martin Zerlang
Universität Kopenhagen (DK)

Christoph Kaletka
TU Dortmund University (DE)

Sarah Klosterkamp
Universität Bonn (DE)

Irina Koller-Matschke
BMW Group (DE)

Annett Steinführer 
Johann Heinrich von Thünen-Institut (DE)

Willi Steincke 
Bayern Innovativ GmbH (DE)

Sonja Rube
USP Projekte GmbH, München (DE)
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Egbert Rühl
Hamburg Kreativ Gesellschaft (DE) Tobias Reiter

VIEBEG (RW)

Francine Munyaneza
Munyax ECO - The Solar Pioneer Company (RW)

Marc Landry
University of New Orleans (USA)

Corinne Dubois
Wüest Partner (CH)



Franz, Y. und Heintel, M. (Hrsg.) (2025): 
Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung, 2. 
aktualisierte und erweiterte Ausgabe. Wien: 
facultas [ISBN 978-3-8252-6363-8; e-ISBN 978-3-
8385-6363-3]
[DOI: 10.36198/9783838563633] [vgl. 
https://www.utb.de/doi/book/10.36198/978383
8563633].

Mit mehr als 40 Ko-Autor*innen aus 
Wissenschaft, Forschung & Praxis in 
Österreich, Deutschland, Schweiz.

Wissen entwickeln – und vermitteln.



Aktuelle Podcast-Empfehlungen
mit Yvonne Franz und Martin Heintel

Wie kooperative Stadt- und 
Regionalentwicklung Städte 
und Regionen stärkt

▷▷ Podigee

Zukunft gestalten: Stadt- 
und Regionalentwicklung

▷▷ Spotify | Youtube | 
ÖGNI Mediathek



Nah an der Community: Folgen Sie uns auf LinkedIn.

Hier klicken!



Schön, dass Sie mit uns den 
Weiterbildungsweg beginnen wollen.

Dr.in Yvonne Franz
Lehrgangsleitung

ao. Univ. Prof. Dr. Martin Heintel 
Lehrgangsleitung

Mag.a Salomé Manolas
Program Management

Institut für Geographie 
und Regionalforschung
Universität Wien
Universitätsstraße 7 
1010 Wien 

Institut für Geographie 
und Regionalforschung
Universität Wien
Universitätsstraße 7 
1010 Wien 

Postgraduate Center
Universität Wien
Spitalgasse 2, Hof 1 
1090 Wien 

Tel. +43-1-4277-48783
yvonne.franz@univie.ac.at 

Tel. +43-1-4277-48622
martin.heintel@univie.ac.at 

Tel. +43-1-4277-10816
kooperativregion@univie.ac.at 

Newsletter 
abonnieren!

Postgraduate Center 

www.postgraduatecenter.at/kooperativregion



Lesestoff siehe 
Onlineplattformen

Researchgate (10.03.2025):
https://www.researchgate.net/profile/Martin-Heintel/research

https://geographie.univie.ac.at/arbeitsgruppen/huma
ngeographie-wirtschaftsgeographie/ueber-
uns/team/martin-heintel/

Homepage (10.03.2025):

ORCID: https://orcid.org/0000-0001-6015-0025
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